
.. . n c he n 2 
Seidl:3 graq$e 7/1

..m, den 11.12.1S5S

Abschrift an
Herrn hr. Heinrich Zillich

*
V m Zahn

1 o n n

^esa^tde^techa F-aren

lehr geehrter Herr Oberregivrunrsrct

Die Zeitschrift soll den Hamen tragen

Mon it^schri. t für europäische 1olitik, Wirtschaft und 
Kultur.

ehe inan in ? : M.L
। -i Sude t 17 36

r ältesten deutschen Buchverlage im Ausland, 
d r derzeitige Inh. ber g s Verlages, h- t sic-, bereiterklärt, dm

Heinrich Zillich, Herr .rieh Haier, Herr Kurl Jun achuffer und

- 
sc^rift beitreten. x

Als Umfang d r Zeitschrift sind geu cht,96 bis 123 Seiten mit 
vier bis acht Bl tt nunstdruokbeilage. Als Drue ^rei ist vorge- 

m Gus tav Pantech K.-G«
h- Li urg/Do., die nit ■ tt q 

äuf 'r mitbringt, sondern die auch papi rmässig so eingedeckt lat, 
e ss das Erscheinen if keine allzu rossen Schwierigkeiten stosst«



Die Druckerei Jäntsch ist P licht ling «betrieb.

Die monatlichen ^wenStm „□Inschrift wurden DM 16.610

ujj noch HÄ. 13.000 DM einmalit^ Aufwandun 
Beschaffung der 380x06imflchtun^eh usw. notw^noig wuren, das 
heisst, da 3 Mr 4a* erste Jahr ein Gesamtaufwand von 212.32C DM 
not"end'g wäre• Mach den vorhandenen K: 1hul^tIonen - ir $en im 
ersten Jahr Bei einem Bratto-jTer^ von 2.^ M

41errab**< DM 1.75 eb
».000 DM betragen. Dabei ward* allerdings - von der Annahme aus- 

gegangen, dass erst im zwölften Morrt die fUr ale Deckung der 
:Iohj ’W• Äusser-* 

dem 'Erden die Inserate mit lediglich zwei Seiten an ersetzt, 
eine Zahl, 41* bei weitem Lb« - kann. je wä 
also zur Deckung der Startkosten. und Dw tol ufen der Zeitschrift 

im ersten Jahr mindestens 100 000 M triowd rüch. 

in Anbetracht der staats- und kui turpolitischen. Punktion 4er 
Zeitschrift, die ihnen Kerr Dr. Zillich anlässlich unserer Vor- 

«prasbe bereits erläuterte, IHM die Bereitstellung de rar 
er Bund*Di^ Vursprache beim 

Herrn Bund si- r äs identen zeigte dessen sehr tiefes 
Interesse für dieses Projekt, wobei er ihr Ministerium als eine 

i e erwähnte, die - flmm*leil* Hilfe in Frage ktos*

Ich wäre ihnen, sehr geehrter Herr Oberregierungsrat, x u eine 
baldige und möglichst positive Erledigung unserer gewiss nicht 

unbescheidenen Bitte sehr verbunden und Verbleibs

mit vorzüglicher Hochachtung

rS

w



R o h k a 1 k u 1 a t i o n„, 

über die geplante Herausgabe

»»DIE MITTE”

Zeitschrift für europäische PolitiktKultur und irtschaft.



für das 1. Je trieb£3 3a.br

Bosolchnun lonatlic he nonatlic de verbleibendes
... ......  .... .... ....... .  ....... ^iQQam^SL Ausgaben Kapital 1 — *.* ** ** W WWO Muit^ ■— *<— mttw WWi —■ .m 11 «iTg. ,
Zur Verl egung stehendes Kapital iGuooo.__
Ainsali^e Auf endun en lt.
ÄusalWren/ tellunG Da IL.oSL«— lo7.4 3. 
Anlaufzeit ihr Vorarbeit
1 ionat Gehalte ui.Jiete i)'-■I 4. >5 e — 102.593.—

.1 • 10 • • »—— di *64 '3.—
- 3*olo»** 1^.110.—

p.olo.— Ip.llo.—
..., »H» em kw G«>10.— lp.610.—- 6^:».
r -I- > • «— ip • 61 o • ~-w

. -,- » : • ** l-Gtllo •—- 55*143.—
-,- ll«27o.— • . EHM

- -1- 11•270•—— - 46.960.—
>' • «- z — ip • Or O« — 15.11
10. -,- 14.770.— 15.110.— 421.55 3.—
11. -,- IG.JLü,— 15*61o« — 2 r j , —— 4^
12» — $ 16.SLv»— 15« Gio.— 46.453.— *



dusammenat el lang der v ^rauBsicatlicnen
. i. n n a h n e a.................. .. .

«n ama>*» - -- «* ** *w.ew*»*. «*—*w*

Betriebs-

...........- —-»>«» 
monatliche

aufla^m

«tu» mm -" J.W *MWMCSW «— — MI. —" —' —» *.

verkaufte
.

MW IM — — ♦»«•*» «» MW KM W*> «W. *

Leit-
.chriffen- 
OklÖS

»CM«»«im> r«* — •**

maeiben- 
2X100
\ c y 212_ _

. r, rtK» K« KM «»«**** • •*»

1.

«tiee—~**-**» — ♦—**■*—■””'*** *•*

S.ooo
DE

1•2b. » — 1*260*—

6 . GOO l«000 . . 1.1 So.— - —

b- 6«ooo 1.000 — 1.200.— . o j. 0 . ——

9.000 9•.— 1.26o*~ * -

7.000 7•ooo.— 3.2 >0*—

Z.eoo 4.0-0 /. )00• *— .
• 6.000 3.79e«— 2•H2o.E— 11.270,—

. 9. ooo 2.>2o•—

♦ le. Soo.—

1 10.000 7.aoo . .

11. 10.000 8.000 . 1*1. 000 • —

12« 10.000 >3 • o o ■■-' . •• 16.2 •»—

Bei der Kalkulation urde ein Bratta-Verkauf^reis re ^euplar 
mit -ä 2 • bo angsnoNNsn. 3ei ci V-raaLLLÄ^t-lionon .Tloo oor ^eii-

Lotto-Betrag ( Händler- 
. 

■
( eitei reis ., >.— ^bj; .^o mittler- abatt). ad 2. aloja.br 
. reiten. Oer enteil kann durch ü^afanbOrv/eitcranG aus Maut

.. Le do«—de ra an«



änsamen^t ollflog A u f n e n ä

Bezeichnung
,„, * äs««.»«»* -..— —• «MM» MM»» "•«• MM«» ““ *"

Geaaltc 11.1.1
Betri cbsunkosten 11. 1.2

♦

erbun&ß-Aufwenüun^ 1t. >1.4
Inventar-Auf -en .' origen 1^ • ■ Ü • 5 
Pruckko etenborechnun., 1 . 1.6

.. . AM«» nm <*****•**«• a««»«aw«M»«»«. 

einmal!. ;e: monatliche:
am wr-r— u nu —m ■■ ■Jin» ,, 11 ttt t ■ nm ----------  ---- —i------------—------- c 

4*Ü^Je —

2 .000,---  2e —
2 .000,— >oo.— 
4,00 0,— l.ooo.—
4 , 0^2.—

^e>00.—

DU 12.0^2.— DU 1 2.61o •—■



Blatt 1

G o h a 1 t Q

1 .Verlag;

1 Verlagsleiter(zugleich
1 Anzeigenlolter
1 Buchhalter
1 Schreibkraft
1 £ chreibkraft

^Redaktion

1 Chef-Redakteur
1 Redakteur
1 ifilfsredakteur
1 Schreibkraft

- A u f q n d u u g c n

Vertriobsleiter) VN 800•
5oo • 
Seo. 
Soo. 
25o.

looo. 
600. 
400. 
Soo.

DM 4.650. 
a:s;=:sts:=:ss:s;s:



Blatt 2

Bq t r i o b s u n : o c t o n

einnali ^er □onotlic he:

Büromiete ( 4 Räume)
Licht u.Beheizung
Telefon; ;ob^.iren

i .
Port!
Reisekosten
Äeitungs* Abonnement« 
Honorare der Redaktion
Umsatzsteuer Anian, suusatz oa. Di; 7 • ooo.—)

So.— 
ISO.— 

12 ■ "
1^0.— 
^OO»

iS 30,---  
210.--

Baakosienzuschuss tur 
Büro räume d^v. mpechnung 
aZ iotc DM 2ooQ<— ________ ____ _____ __

Ui 2.000,— 2»>6o.—



Blatt 2

B ü r o - A u f w e n d u n g e n

einmalifie: monatliches

Verschiedene Ansohaf Jungen

Monatlicher Bürobedarf

DM 2*ooo *•**—

DM >oo.—

DM L.ooo.— DM >oo.—
—— —•_ —. WV «MW öMa M WN- WM —— W» «*» WO» MM MW W~ —M» -u«r» * >” - » . ». .. *M»«M» wn WW m ~ *W WO, «*M — • MW -MM MW —W* ow W» **• "**• » ** •“* *** EW «<M «W» W» 4



Blatt 4

W o r b u n g b ■ A a f we n d ha g e n

einmaliger monatliche;

Werbebriefe,Inserate,Plakate,
Briefumschläge und Porto DM 4ooo* —

laufende erbung . . ____ ____ ___DM ipoo«"_

DN 4*ooo,— DM l*ooo.—



Blatt 5

I n v e n t a r - Au i w e n du .11 a o L

< t.ck- Betrag
maaal Qosenetand >reiet M

_ w<t>| a|j n- __ --------------------- -------- ,n bim »■ 1. JI nm n ■ r am — MN WW tttttt    -——— num MMin «-1

--------- — ...... ..........

chreibtische l^o •— 91o.-
2 zkrb eit ß tische 65 •— l>o»~

14 Stuhle 1 0 9 —~ 1*40 • —■■
4 JcBroibnasc inen 410 • — 164o.-
4 . ch2?eib i&ßcainentische 252.—
i> BürotiChräni^o 260» — V 3o • —
1 Konf•-Ticch nebst Stühle #*«>••"• ■in*» Sfaa*B*,****C» OUKUM» W«6» MD» «Mm «tsu «w» «M «M

2oo < —
ja 4.052.~



Blatt 6

D r u c k k o s t o n b e g e c h n u n g

Formatr 27 x 18 1/2 cm, Umfangs 64 eiten(davon 56 S.Text, 
4 ä • Kunst druck u.4 S.Umschlag- 
zwoifärbig, davm 2 3»Anzeigen

* apier s Illustriertes-Druck
Auflager 5.juü Stück - pro looo DM 6?o.—..........DL

(jedes weitere Tausend DM 45o.—)
^peditionsk-ostenr einachl,Versackung u.^orto................" 15o.~

DM 5.500.-

(Angebut der Fa.G.Jautsch,Druckerei,Günzburg/Donau)



Starnberg am See, 14*12.1950

Herrn
Erich Maier
München
Seidlstr.12

Sehr geehrter Herr Maier,

ich übergebe Ihnen hier den Aufsatz. Ob er enthält, was sie von ihm 
erwarten, weiß ich nicht. Ich verüble es Ihnen nicht, wenn Sie von 
ihm enttäuscht sind und ihn mir lieber zurückstellen wollen. Tun Sie H 
in diesem Fall ruhig. Irgendwo bringe ich ihn schon unter.
Können Sie ihn aber gebrauchen, so wirds - glaube ich - ratsam sein, 
ihn ohne meinen Namen zu veröffentlichen, und zwar deshalb, weil- ich 
im Hinblick auf die vielleicht zustandekommende Zeitschrift Themen, 
die ich bestimmt dort behandeln werde, nicht in Zeitungen in einer 

die Leser auf mich aufmerksam machenden Weise bearbeiten möchte. 
Es wäre, als wenn ich in Kleingeld jetzt schon ausgebe, was ich spä­
ter in Talern auf den ^iach der Öffentlichkeit legen soll.
Ist dazu noch Zeit, so wäre ich dankbar, wenn ich die Korrektur des 
Aufsatzes selbst lesen könnte.
Ich bedaure es, daß ich vor Abfassung Ihres an Er. von Zahn gerichte­
ten Schreibens auf die Formulierung der Stelle, die von Heuß handelt, 
keinen Einfluß nehmen konnte. Sollte nämlich Herr von Zahn beim Bun­
despräsidenten anfragen, ob er die Finanzierung der Zeitschrift durch 
das Ministerium Kaiser wünsche, so wird zweifellos geantwortet werden, 
daß eine solche Äußerung mir gegenüber nicht getan worden sei; und 
eine solche Auskunft hätte keine gute Wirkung auf -^r. von ^ahn. Herr 
Heuß hatte mir ja bloß so nebenbei gesagt, daß meine Idee Kaiser in­
teressieren dürfte. Ich faßte das zwar als Hinweis auf eine Unver- 
stützungsmöglichkeit auf, vielleicht bloß deswegen, weil wir ohnehin 
schon im Ministerium Kaiser Vorgesprächen hatten. Expressis verbis hat 
der Bundespräsident kein Wort über Finanzierungsfragen gesprochen. 
Sollte er mir wegen der in ihrem Brief erfolgten Auslegung seiner Äu­
ßerung Vorwürfe machen, so wäre ich genötigt, ihm mitzuteilen, daß 
ich auf die Abfassung Ihres Schreibens keinen Einfluß hatte und vom 
Text erst nachträglich Kenntnis erhielt. Ich möchte nicht in den Ge­
ruch kommen, seine Freundlichkeit mißbraucht zu haben. Hoffen wir,daß 
von Zahn Ihre Bemerkung amtlich nicht verwertet.
Sie erwähnen in Ihrem Brief, daß ich als Teilhaber des geplanten Ver­
lags auftreten würde. Um keinen Irrtum aufkommen zu lassen, wiederhole 
ich, was ich schon mündlich sagte, daß ich keine finanzielle Bindung 
dieser Art eingehen kann. Sollte nach Aufbringung der benötigten Gel­
der die Gründung möglich sein, so würde ich die Herausgeberschaft über­
nehmen, sofern wir einen Vertrag schließen, der mir zusagt, aber die 
firmen- und verlagsrechtliche Frage muß ohne meine Einbeziehung gere­
gelt werden.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Beilage



Unser Volk und Europa werden nur dann gesunden und sich die Zukunft 

handelnd sichern, wenn sie sich auf ihre dauerhaften Vierte besinnen,ihre 

geschichtlichen Aufgaben erkennen und ihr Seibstbewußtsein wiederfinden.

"Zeder dem Osten noch dem festen darf Europa hörig werden. Es muß sei­
ne Eigenart aufs neue begreifen. Bann kann es die jetzige Krise überwinde 

In den Heimatvertriebenen haben wir den Stachel des Ostens im Bleisch,, 

denn sie erinnern uns täglich daran, daß weite Gebiete des Abendlandes 

verloren sind unc -icJ.it verloren bleiben dürfen. Die Vertriebenen sind 

die schärfsten Gegner der östlichen Zeit, die durch Erfahrungen ernüch­

terten Beurteiler westlicher Verheißungen und deren1Verwirklichung.Sie 

li testen Europäer und die 

•

• .. 1J-1osen Schrittmaphern der sbendlähdischen NewerdAU

i von . r Hein die Rück^ Heimat abhängt, oder i 

d r " .. rri’ . . . ut

des"fünften Standes" verfal

* • i + ike: •

rung i ' b,egründeten sozialen Ans^rücH .

• • • -

• . el ■ , i ,isde

' illipnen 1 a Trägern" einer 

freien Völkergemeinschaft zu machen. . .. ; 

werden. Das verstehen eie. -Nur eine selche Anrede ist fruchtbar und ver­

bindet die geschichtliche Aufgabe des Abendlandes, des deutschen Volkes 

und der Vertriebenen auf das gemeinsame Ziel hi , 1 der Errettung 

eines ganzen Erdteils.
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yerjs die bisherig- Befejfdlnng er Vertriebenenfrage ist 

ungenügend. Es wäre auch falsch, die losen; in der Auswandjrang zu , 

die den Heimatlosen gar noch .die Sprache realen and sie am der Geist 

ihrer einstigen geschichtlichen Bewährung bringen würde, deren Erneue- 

rang uns bitter nottat. Wir ollen keine Europäer zur Stärkung der fremde 

abgeben. Wir brauchen jeden. Wir brauchen vornehmlich 1 enschen, deren 

Anhänglichkeit an die m-te des Äyändlandes verzich­

tet und sich angesichts des Ostens besonders klar ausgeprägt hat.

Es -geht für uns alle darum: diesen unbedingten Geist europäischer 
Anhänglichkeit auf ganz Europa ausfließen zu lassen.

Eine Stelle ist zu schaffen, von der aus dies geschehen kann. Es lie­

ße sich hier an Vereine oder ' Tageszeitungen denken. richtiger erscheint 

es, Vereine and Tageblätter selbst zu beeinflussen und dadurch in viele 

schon vorhandene Verzweigungen hineinzuwirker und eine breite Aussaat 

zu ermöglichen. Eine konatschrift wäre dafür geeignet. Sie müßte alle 

wesentlichen kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Vorgänge, 

Gedanken und Absichten in Ost and fest, sowie in Europa aufzeichnen, 

schildern und beurteilen unter dem Gesichtspunkt, inwieweit sie dem Abend- 

land schaden oder nützen. her die Monatsschrift liest, müßte alle vier 

ochen das richtigste erfahren and auch die heatang dazu empfangen.über­

dies wäre es die Pflicht der Zeitschrift, die Politik ununterbrochen 

zur /iedcrherstellung der europäischen Souveränität anzuleiten, natür­

lich nicht mit der Verkündigung von Schlagworten, sondern durch Zin­

ke und Stärkung des Handlungswillens. Dabei ist die Klärung der seit 

1945 übe^ verwässerten Begriffe des Gemeinschaftslebens dringend geboten. 

Lüge und Heuchelei, in denen wir dahinsifitft^en, müssen entlarvt, das Ethos 

an die Stelle leerer Versicherungen gerückt, die Gesinnung jeder Kräfte, 

■ die im öffentlichen Leben eine Rolle spielen, geprüft werden.

Immer muß die Stellungnahme so beschaffen sein, daß sie die Wirklich­

keit sucht und die den Krisenzeiten anhaftende moralisierende und ideoLo-
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gische Verschwommenheit verwirft. Daß die Künste und das schöne Schrift­

tum zum forte kommen sollen, ist selbstverständlich, denn ein wirklich 

gebebtes Europäertum nährt sich äüL seiner Da seinsfülle ebne Peschränkun 

auf Einzelgebiete»'

Ein Blatt der Selbstgenesung, der Besinnung und der Unterrichtung muß 

die- Bonetsehrift sein, ein ständiger Anruf der hellhörigen und reinen 

Geister, mit Berücksichtigung; der Tatsache, daß wir heute vom Osten am 

gefährlichsten V n,»h1 unsere Errettung gen i. -

- dem Festen gege -

innezü^erden, 

t die Litte, eine n 

i i 

-

e - i ? Mitte de. e . Bis ird Piela setzen, klar, entschie 

den, deutsch und deutlich. Sie vird politisches Kannegießen ablehnen und 

peli ] • dern, j 

ebenso befehden wie' nationale Erbärmlichkeit, Selbstaufgabe und überlebte 

•

heit vertreten, die /illkür bekaLpft, die Einsicht in die elei elitäre 

esenheit der .Geschichte und der1 Politik begriffen, < ber der ordnende 

. i

Bev-ußt sein, daß 11 Gottes Werkzeuge zu • Orden bestimmt sind#

• it ■ i

Zeitschriften überhaupt den Ehrgeiz l ufbringen, oeisti_ zu irken und 

licht ... b Sen • v • t.

"Bio Mitte" will in Kernfrage fassen,^ in die Lite unserer

un ..di für lle Bereiche heranziehen. Sie ird sieinungsbildend sein in 
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seht.etlicher Hinsicht chieitend and /eg eisend, 

ist: Hare
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schützen, der 0 1 artenstützen,

pp [. . tt die Theorie, die /irklichke it -r

Held and zeichnet , n'lbh wenx^ philosophische oder

• • ■ 3ehe tragen Lar Betracht n*

p v i: ■ h2h, ei'ie Vorauss e tzang erfüllt werden: die 

lft i , »fort in ihrer Linzigar- 

i ( hoit im unterrichtenden Teil, 1 - 

• -in ichtlich der - < J a toten, so daß nach 

aftsmänn hier sei 

nvergleiChilenen Höhe c , i— 

spieihe ften Niveau. Nur die besten und - ■ ' noch wichtiger 

t — die saubersten Mitarbeiter sind am Blatze• 

honoriert werden. Darum sei man sich über iC6e Zeitschrift

bedarf bedeutender finanzieller Zuschüsse, die gewährt \ erden, ohne 

liehe Einflußnahme auf ihren Geist und die redaktionelle Nahrung, 

denn sollte das Geld die Richtung bestimmen, wird das Blatt von Geburt 

an unfruchtbar bleiben. Die Zeitschrift muß wie ...lies lebendige ihr 

eigenes Gesetz haben^



Unser Volk und Europa werden nur dann gesunden und sich die Zukunft 

handelnd sichern, wenn sie sich auf ihre dauerhaften Werte besinnen, ihre 

geschichtlichen Aufgaben erkennen und ihr Selbstbewußtsein wiederfinden«

Weder dein Osten noch dem Westen darf Europa hörig werden. Es muß sei­

ne Eigenart aufs neue begreifen. Dann kann es die jetzige Krise überwinden

In den Heimatvertriebenen haben wir den Stachel der Ostens im Fleisch, 

denn sie erinnern uns täglich daran, daß weite Gebiete des Abendlandes 

verloren sind und nicht verloren bleiben dürfen. Die Vertriebenen sind 

die schärfsten Senner der östlichen Welt, die durch Erfahrungen ernüch­

terten beurteilen westlicher Verheißungen und deren Verwirklichung. t>ie 

sind als die am schwersten geprüften auch die besten Europäer und die 

am wenigsten zu parteipolitischer Verengung neigenden Deutschen* Sie 

können zu Vorbe hält1 h schrittmächern der abehdlähdisn^ 'snordnung 

werden, vciv der allein die Löckgev/innung ihrer heirat abhängt., oder sie 

können, falsch geführt, wider ihr eigentliches Wesen ^ider Barrikadenwut 

des "fünften Standes" verfallsh. Als "fünfter >tandMrÄoo sie ja schon 

von vielen Politikern und Verbänden angesprochen; eine durchaus gefähr­

liche, in der letzten Zeit immer hemmungsloser geübte Taktik. zur Einfor-

5egründeten sozialer Ans

Aber soziale Hilfen mildern, sie lösen nicht ns Problem, das im Vor­

handensein so Hiesiger Massen verjagter ^uropä^r und Deutschen liegt, de­

ren Beraubung Europa selbst beraubte* Parum gilt es, die europäische Sen­

dung dieser Millionen in ihr Herz zu pflanzen und sie zu Trägern einer 

freien Völkergemeinschaft zu machen. Daraufhin müssen sie >^gesprochen 

heben sie; Nur eine solche Anrede ist fruchtbar und ver­

bindet die geschichtliche Aufgabe des Abendlandes, des deutschen Volkes 

und der Vertriebenen auf das gemeinsame Ziel hin, das Ziel der Errettung 
eines ganzen Erdteils.
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Mit einem Worts die bisherige Behandlung der Vertriebonenfräge ist 
auch 

ungenügend. Es wäre/falsch, die Lösung in der Auswanderung zu suchen, 

die den Heimatlosen gar noch die Sprache rauben und sie um den Geist 

ihrer einstigen geschichtlichen Bewährung bringen wurde, deren Erneue­

rung uns bitter nottut. Wir wollen keine Europäer zu Stärkung der Frem­

de abgeben. Wir brauchen jeden. Wir brauchen vornehmlich die Henschen, 

deren Wesen sich in der Anhänglichkeit an die Werte des Abendlandes 

verdichtet und Angesichts des Ostens besonders klar (geprägt wurde.

Es geht für uns alle nur darum; diesen unbedingten Geist europäi­

scher Anhän ;lichkei1 auf ganz Europa äusfli »Ben zu 1 • -

Eine oteile ist zu schaffen, von der uns dies geschehen kann. Es lie­

ße sieh hier an Vereine oder Tageszeitur gen denken. Wichtiger erscheint 

es, Vereine und Tageblätter selbst zu beeinflussen und dadurch in viele 

adene Verzweigungen hin?inzuwirken und AeifTk breite Aus­

saat zu ermöglichen. Eine IGonatsohrif t wäre dafür geeignet, sie müßte 

alle wesentlichen kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Vorgän­

ge, Gedanken und Absichten in Ost und West, sowie in Europa aufzeichnen, 

schildern und beurteilen unter dem Gesichtspunkt, inwieweit sie dem 

Abendland schaden oder nützen. Wer die Eonatsch -ift liest, müßte alle 

vier WOchen daS Viohtig^te erfahren und auch die Deutung La zu empfan-

Mre es die Pflicht der Zeitschrift, die Politik ununter­

brochen zu- Wiederherstellung der eurppä Ischen Souveränität anzuleiten, 

natürlich nicht mit der , sondern durch 

Winke und d« Stärkung des te^» Handl ungswi l le ns. Dabei 

ist die Klärung der seit 1945,durch ।rhrrswü-^und geistige Hörijk^it ge*- 

genübyi1 Buiupa übel verwüs. Zegriffo des Ge— 

meinschaftslebens dringend geboten. Lüge und He uo co lei, in der-^wir da— 

Äjnsiechen, müsseh entlarvt, das Ethos an die Steile leerer Versicherun— 

gen gerückt, die Gesinnung jener Kräfte, die in offe blichen Leben 

eine Hölle spielen, geprüft werden. 

_. , ae^i n daß sie die v/irklich— Immer muß die Stellungnahme oc besuamm se-n, 
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keit sucht und dielKrisenzeiten anhaftende moralisierende und ideologi­
sche Verschwommenheit verwarft. Daß die Künste und das schöne Schrift­

tum zum Worte kommen sollen, ist selbstverständlich, denn ein wirklich 

gelebtes Europäertum nährt sich aus seiner Daseinsfülle ohne Beschrän­

kung auf Einzelgebiete.

Ein Blatt der Seibstgenesung, der Besinnung und der Unterrichtung 

muß di< tsehr f it sein, ein ständiger Anruf der hellhörigen und reinen 

Geister, chtigühg der Tatsache, daß wir heute vom Osten am 

gefährlichsten bedroht sind und unsere Errettung gemeinsam mit den Westen 

versuc.hdaß aber Ei;■ ne 
Selbständigkeit^ehaupten Europa ist nie ' - Ls irfügt über 

dr^ bohöpfertum seiner alten, jeden andere! ' überlegenen Kultur. 

juwerden, heißt mit der befreienden Tat beginnen,, 

Unsere Aufgabe ist die der Bit le, ei in nr jährige Auf- 

gäbe. Die Zeitschrift soll deshalb "Die Mitte.” heißen.

Sie wird aber nicht die Mitte eines schwächlichen Ausgleichs stitoheny 

sondern - Wesentlichen^ Sie wird Ziele setzen, klar, ent- 

schiedendend deutlich. Sie wird politisches Kannegießern ablehnen und 

pOlf tisch« Handlungen fordern, jegliche nationalistische Verkrampfung 

ebenso befehden wie nationale Erbfe w- ufgabe und überleb­

te kieinstaatliche Krähwinkeleien, denn das Abendland bei Et aus eigen- 

WÜchs ge i, von Gott geschaffenen Völkern. Rücksiehtlos sollen Recht und 

Freiheit vertre den, die Willkür bekämpft., km Einsicht in die elementare 

Wesenheit der Geschichte und der Politik begriffen, aber Hhtxx der ordnen 

de Sinn, der die Ehre unserer Vergangenheit ausmacht, gestählt werden im 

Bewußtsein, daß wir Gottes Werkzeuge zu werder i " ää

Deutschland h^t keine Zeitschrift dieser Art. Soweit die bestehenden 

itsehrifton überhäuft den Ehrgeiz aufbringen, geistig zu wirken und 

nicht mit Sensationen Geld verdienen wollen^ sind sie spezialisiert. 

"Die Mitte” will in die Kernfrage fassen, in die Mitte unserer Existenz 

und dafür alle Bereiche heranziehen. Sie^dneinungsbindend sein in einem 
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schöpferisehen Ausmaß und in politischer^ CM kultureller und wirtschaft­

licher Hinsicht anleitend und wegweisend.

Die Kernfrage ist: Europa muß auferstehen. Alles Aufspaltende ist zu 

beseitigen, die Klassenfeindschaft zu beseitigen, das Gemeinsame zu schüt­

zen, der Osten abzuwehren, der Westen nj|r soweit zu unterstützen, als er 

uns gemäß ist. Nicht die Theorie, die Wirklichkeit ist unser Feld und 

zeichnet unser Verfahren, selbst wenn philosophische oder theologische 

Fragen zur Betrachtung drängen.

Umdies zu erreichen, muß eine Voraussetzung erfüllt werden: die Zeit­

schrift is i so Auszugestagten, daß sie sofort in ihrer Einzigartigkeit 

als das Gewissen der Gegenwart. Unbedingte Zuverlässigkeit 

und möglichste Vollständigkeit im unterrichtenden Teil, besonders hin-

sichtlich der Berichterstattung über den Osten, so'daß auch der Wirtschafte

mann hier 

unvergleic

seine genaueste

hlichen Höhe der

Aufklärung finde, ha 

Betrachtung-, einem

^sich zu paaren mit 

beispiel4to^n Niveau.

einer

Nur

die besten und - was beinahe noch wichtiger ist - die saubersten Mitar­

beiter sind am Platze. Lie müssen anständig honoriert werden. Darum sei 

man sich über eines k1arr diese Zeitschrift bedarf bedeutender finanziel­

ler Zuschüsse, die gewährt werden, ohne kleinliche Einflußnahme auf ihren 

oDte das Geld^ i^q^e Richtung

bestimmen, wird Me von Geburt an unfruchtbar bleibenie^iM wie alles 

Lebendige ihr eigenes Gesetz «nd^Ä '


